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GEN DES WANDERBUNDS
Erscheinen zwanglos In 'der «Zürcher Illustrierten» « Alle für die Redaktion bestimmten Sendungen sind zu richten an die «Geschäftsstelle des Wanderbunds», Zürich 4, am Hallwylplalz

BHMan

Die Knospen brechen aus.

Regen in der Stadt.

Schon haben sich am Him-
mel die Boten des Vor-

frühlings gezeigt: ein paar
massige, weiße Haufenwolken,
schimmernd auf einem tiefen
Blau. Schon haben uns einige
Föhntage den Vorgeschmack
der Wärme geschenkt, wie sie

der Frühling bald bringen
wird. Weit sind die Horizonte.
Immer größer aber wird die

Lockung der Erde für denWan-
derer. Und die Worte C. F.

Meyers haben ewige Geltung :

Am Himmel wächst der Sonne Glut,
Aufquillt der See, das Eis zersprang,
Das erste Segel teilt die Flut,
Mir schwillt das Herz wie Segeldrang.

Nie ist die Sehnsucht nach

der Ferne größer als im Früh-
ling, nie die Unruhe des Her-
zens mächtiger. - Auch die
Natur ringt um ihren Frühling.
Sie drängt den Schnee zurück
und hinauf in die Berge. Es

Erste Blumen.

ist eine mühevolle Arbeit. Kalte Tage werfen immer
wieder zurück in den Winter, Stürme tragen einen
trostlosen Regen unter grauem Himmel herbei.
Wir könnten am Ausgang dieses Kampfes zweifeln,
wenn wir nicht wüßten, wer schließlich siegen wird.
Im Vorfrühling beginnt unsere Wanderzeit.. Wir
müssen nicht einmal weit gehen. Schon die nächste

Umgebung der Stadt zeigt die ersten Lenzwunder.
Es lohnt sich, auf kotigen Feldwegen durch Wie-
sen und Wälder zu bummeln und das Werden
der Natur mitzuerleben. Die Ahnung des Wieder-
beginns aller Erdendinge liegt in der Luft. Und
bald werden Blumen und Knospen ausbrechen,
und die Landschaft, die vor kurzem noch matt
und tot war, wird in allen Farben leuchten. - Die

ganze Welt ist voller Verheißung. Sie drängt uns,
Heim und Herd zu verlassen und hinauszuziehen,

entgegen ihren immer neuen Wundern.

PHOTOS VON

ALFRED QRABER

Noch ist der' Schnee
nahe, aber vielleicht
lohnt sich das Angeln
doch.


	Mitteilungen des Wanderbunds

